Pau 1 8 enecke. 
(Fortſetzung.) a 


„Ich weißinicht, Paul! Ach ich ſehne den Augenblick wohl 
herbei und fürchte ihn doch auch wieder.“ 

„Auf meinen Knieen will ich ihn um Dich bitten, wie Ja⸗ 
cob will ich um Dich dienen, ſteben, vierzehn Jahre. Keinen 
treuern Arbeiter ſoll's geben, wenn Du der Preis und der Lohn 
der Mühe biſt!“ 0 

„Herr Prinzipal, ich glaube fie küfen ſich!“ 

„Haltet's⸗ Maul!“ 


„Liebchen, nun ſei aber auch heiter, lache mir zu mit Ren 


nen ſüßen, ſchelmiſchen Augen!“ 

„Ich kann nicht, Paul. 
meiner Seele, wie Gewitterſchwüle drückt's mich. Wenn nur 
kein Unglück uns bedroht ... Paul, wirſt Du mir auch immer 
treu bleiben?“ 

„Eher ſoll dies weiche Fliederblatt in harten Kieſel und 
der ſüße Duft diefer Roſe ſich in den Schwefelgeſtank der Hölle 
verwandeln, ehe ich Dir die Treue breche!“ 

„Und der tiefblaue Himmel moge ſich jetzt gleich verdun⸗ 
keln, wenn es mir je möglich, Dich aufzugeben, mein Paul!“ 

Ein zackiger Bliz durchzuckte leuchtend das Firmament. 

„Hal“ kreiſchte Karoline, auch Paul fuhr zuſammen; nach 


einer Pauſe zog er einen maſſiven Goldreif vom Finger und 


Es laſtet eine trübe Ahnung auf 
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an dieſen re Gole⸗ 
Lauter wie die Wahrheit und das 
Gold ſei unſere Liebe, und das unſer Wahlſpruch. Gieb 
mit zum Andenken die Roſe, die Du am Buſen trägſt!“ 


ſteckte ihn an Karolinens Hand: 
reif, mein Mädchen. 


„Hier, mein Paul. 
bald wieder!“ 

Schluchzend verließ Karoline, n dont 10. nent 
hatte, den Garten. 

„Ich muß mir die bitterſten Vorwürfe duch ſag 90 Gum 
pelried, hinter ſeinem Herrn, aus einem großen Holzſtoße Malz 
vorkriechend, „Herrn Prinzipal dieſem betrübenden, verletzenden 
Auftritte beizuwohnen, beredet zu haben. Wenn Herr Prinzipal 
wüßten, wie tief. [a 

„Schweigt, Euch fragt Niemand: ... Gumpelried, bei mei⸗ 
nem Zorne, ich verbiete Euch, ein Wort über das Geſchehene 
fallen zu laſſen. Leider, wahr iſt's, ein Geliebter hat ſich heim⸗ 
lich eingefunden, aber weder ein Taugenichts, noch ein Landſtrei⸗ 
cher, ſondern ein braver, tüchtiger, junger Mann ſcheint's zu ſein.“ 

„Herr Prinzipal haben vollig recht, aber ich wage es doch 
gefälligſt zu bemerken, daß es Sitte und Brauch in unſerm gu⸗ 
ten Lübeck, erſt den Vater anzuſprechen und dann mit der Toch⸗ 
ter zu koſen. Die gute Sitte iſt in der That einigermaßen verletzt!“ 

„Freilich, aber wer ſagt Euch denn, daß ich nichts davon 
gewußt?“ 


Leb' wohl für heute. as bald, 


„Ja ſo, Herr Prinzipal, können die Erlaubniß Aale au 
ben, wünſchten vielleicht, daß die Sache geheim bleibe. Aber 
Herr Brinzipal waren doch ſelbſt fo gewaltig erſchuttert, als die⸗ 1 
ſelben ein Gerücht gehört, Herr Prinzipal haben gehorcht, in 
dem Verſtecke gelauſcht.“ 

„Nun ja, Gumpelried, ich wußte Nichts, gar Nichts von 
der Sache; glaubte auch nicht, daß meine Karoline je ſich in 
dergleichen Sachen einlaſſen würde. Aber eben weil ich durch⸗ 
aus von der Unwahrheit des vermaledeiten Gerüchts überzeugt 

war, das der Habermann mit in die Ohren blies, habe ich auf 
der Börfe erklärt, daß kein wahres Wort an dem Gerede, fo 
gewiß ich ein ehrlicher Mann ſei. Seht Ihr, Gumpelried, uun 
iſt's l leider doch wahr. Das braucht die Welt aber nicht zu wiſ⸗ 1 
ſen. Mein Wort muß in Ehren bleiben, und ſollt' ich ſelbſt 2 
den verteufelten Jungen morgen rufen laſſe en und ihm meine 
Tochter anbieten!“ 

„Herr Prinzipal wollten,“ ſtotterte der ee und 
ſein Geſicht zog ſich in graäuliche Falten. 0 h 

„Sagt ſelbſt, Gumpelried, ſeht Ihr ein ein ander Mittel? 
Ich weiß keins. Lieb haben ſich die beiden Leutchen, recht lieb, 
und nächſtens wäre der Paul Benecke ohnedem gekommen, ſo 
weit ich ihn kenne, ſcheint er eine ehrliche Haut, und ſein Priu⸗ 
zipal, der Rathsherr Lüneburg, lobte ihn noch vorige Woche 
gegen mich. Den will ich erſt nochmals um Paul befragen, 
und fällt das Urtheil güuſtig aus, dann in Gottes Namen mögen 
die Leutchen ſich heirathen. Freilich“ — und ein tiefer Seuf⸗ 
zer entwand ſich Wichtelprecht's Bruſt — „Geld beſitzt er gar 
nicht, denn Lüneburg hat ihn als einen armen Buben aufgenom⸗ 
men und ihn erziehen laſſen; mein ſanererworbenes Gut muß 

alſo dem jungen Habenichts dermaleinſt zu Theil werden.“ 

„Ja bedenken Herr Prinzipal. Man weiß ja nicht einmal 
woher das Bürſchchen ſtammt; die Leute ſagen ſogar, er wäre 
hinterm Zaune geboren, wäre ein Kind der Liebe. Das glaube 
ich nun zwar nicht; die Leute ſprechen ja ſo gern Vöſes von 
ihrem Nächſten, und was ich nicht ſchwarz auf weiß geſehen, 
das mag ich Keinem nachſagen. Aber erkundigen, Herr Prin⸗ 
zipal, erkundigen würd' ich mich doch erſt. Vorſicht iſt beſſer 
als Nachſicht, und das ſchöne Geld ſo hinzugeben!“ 

„Erkundigen, allerdings, das will ich mich auch, das habt 
Ihr ja gehört, Gumpelried, und das Geld thut mir ſelbſt leid, 


ab Ir er keinen ra Schwiegerſohn als gar keinen! Und 
ich fürchte, das Herz meiner Tochter wird gebrochen, wenn wir 
ſie trennen! Nun aber, Gumpelried, Ihr ſchweigt, verſprecht's 
mir. Wartet einmal; - betrachtet Euch doch dieſen Ring, fandet 
ihn ja jo prächtig, als ich ihn kaufte; tragt ihn zum Andenken 
a Stunde und Eures Verſprechens. Und nun gute Nacht!“ 

„Oh, Herr Prinzipal wiſſen, keinen treuern Diener haben 
Herr Prinzipal, und ſchwatzen iſt nun gar nicht meine Sache: 
ich bin ſo verſchwiegen wie die Nacht!“ 

„Ja, ja, ſchon gut, ſchon gut!“ 

„Holle und Teufel!“ murmelte Gumpelried vor ſich hin. 
„Alſo ſollte das Blatt ſich wenden! Das wäre der Lohn für 
Deine Mühe, Gumpelried! Der Fant, das Bürſchchen ſollte die 


Blume brechen! Mir, mir muß ſie werden! Dies reizende Ge⸗ 


ſchöpf, fo üppig und ſchoͤn, die weißen Arme fo voll und rund 
der ſchneeige Nacken ſo ſanft gebogen, das kleine Füßchen ie 
— zierlich, der Wuchs ſo elegant und ſchwellend und des alten 
Narren Ducaten und Reichthümer!“ 

Wüthend lief er die halbe Nacht im Garten umher. 

„Aber er hat fie ja noch nicht ... der Alte will morgen 
erſt nachfragen.... In vierundzwanzig Stunden kann ſich Man⸗ 
ches ändern. ... Zeit gewonnen, Alles gewonnen!“ 

Endlich rieb er ſich vergnügt die Hände: „Wenn das nicht 
bit, will ich nicht Ha bakuck Gumpelried heißen!“ 

Cortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Kirchen⸗Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Den 3. December dem Dienſtmädchen Mathilde Zaremba ein 
unehel. Zwillingspaar, Herrmann Karl und Theodor Franz. 
Den 3. dem Tiſchleruiſtr. Franz Karl Trzka e. S. Franz Kos, 
Todeskälle: 
Den 29. November der Tagelöhner e Zodeczka, an Alters 
ſchwäche, 80 J. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
rauungen: 

Den 24. November der Schachtmeiſter bei der Wilhelms bahn 
Carl Wilh. Theod. Zirkel mit J. Amalie Fabian von hier. 
Todesfälle: 

Den 29. November der Maurergeſell Aug. Strauß, am Nerven⸗ 

fieber, 36 J. 1 M. 18 T. 
Bei der Juden⸗Gemeinde. 
eburten: 
Am 29. November dem Kaufmann Abraham Luſtig e. S., Hugo. 
Trauungen: 
Am 25. Robember Samuel Lichtenſtein mit Zungfr. Erneſtine 
Wartenberger, Tocht. des 2 Aron ee 
zu Gleiwitz. 


— 
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Polizeiliche Nachrichten. Roggen: der Preuß. Scheſſel 1 rtlr. 28 ſgr. 6 pf. bis 


Am 2. December iſt aus einer hieſigen Wohnung ein mit Artlc. 10 far, i 
F. S. gezeichnetes ſilbernes Tiſchmeſſer, an deſſen Klinge die Gerſte: der Preuß. Scheffel urtlr. 15 fgr. bis 1 itlr. 22 ſgr. öpf. 
Spitze rund war, verloren gegangen. Erbſen: der Preuß. el 2 rtlr. 2 ſgr. 6 pf. bis 2 rtlr. 
Vom 2. bis 4. Decbr. ſind aus einer hieſigen Wohnung ein 10 for. 


Paar hellgraue tuchene Militär-Beinkleider ganz mit weißflachſener 
Leinwand gefüttert, mit ſchmalen rothen Streifen und die Strupfen 
mit Meſſingſchnallen zum Anſchnallen, verſehen geſtohlen worden. 


‚fer: der Preuß. Scheffel Urtlr. 3 ſgr. bis 1 rtir. 5 far. 
Stlohe dae Schoc 6 in U 

eu: der Centner von 17 bis 20 far. 

utter: das Quart von 14 bis 16 ſgr. 


Markt⸗ Preis der Stadt Ratibor: 

vom 4. December 1845. 5% 
Weizen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 4 ſgr. ö pf. bis 2 rtlr. 
18 ſgr. 6 


Eier: für 1 for: 4 bis 5 Stück. 
ꝗ— —3zö̃ — 
Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


pf. — 


Allgemeiner Anzeiger. 


Bekanntmachung. 


Bei der Oberschlesischen Fürstenthums-Landschaft wird für. den be- 
vorstehenden Weihnachts-Termin der Fürstenthumstag am II. December 
c. eröffnet werden und die Einzahlung der Pfandbriefs - Interessen in den 
Tagen vom 17. bis inclusive den 23. December c. erfolgen, die 
Auszahlung derselben an die Pfandbriefs-Präsentanten aber vom 24. De- 
cember c. bis zum 5. Januar 1846, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage, Statt finden, Ratibor den 3. November 1845. 


Directorium der Oberschlesischen Fürstenthams - Landschaft, 
Baron von Reiswitz. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein F 

 Galanterie:, Vorzellan: und Bijonterie⸗ 

Ä Waareulager, g 

welches mit den neueſten Gegenſtänden des Lurus und der Mode, die ſich namentlich 

zu Weihnachtsgaben eignen, bereichert itz als auch mein bedeutendes 
Binder Spiel- Waarenlager 

in orvinär und fein, einer geneigten Beachtung. N 
B. Stern. 


u 72 a 95 
Stammbücher; Papeteries; 
feinſtes Brief: und Billet⸗Papier mit Blumen, feincolorirten Gemäl⸗ 
den, gepreßten Einfaſſungen u. ſ. w.; Deviſen⸗ und Buchſtaben⸗ 
Oblaten; Viſiten⸗, Einladungs⸗ und Gratulations⸗Karten empfiehlt 


bei Wahl einer Feſtgabe zur geneigten Beachtung 


die Hirt 'ſche Buchhandlung. 


Ausverkauf. 
Da ich den groͤßten Theil der 
zum Ausverkauf zuruͤckgeſetzten 
aaren bereits verkauft habe, ſo 


werde ich von heute ab eine bez 
deutende Partie 


neuere Sachen 
zu auffallend billigen Preiſen 
verkaufen. 


L. Schweiger. 


— — 


Zu dem beverſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle ich: diderſe Pappwaaren, 
Stammbücher, Schreibmap⸗ 
pen, Schreibebücher ꝛc., ſo wie 
auch katholiſche Gebetbücher in 

feinen Einbanden zu ganz billigen Preiſen. 
Gleichzeitig erlaube ich mir hiermit anzu⸗ 
zeigen, daß ich Stickereien auf das Ge⸗ 
ſchma tvollſte und auffallend billig garnire. 

Ratibor den 2. December 1845. 

Lorenz Muͤhlſtrom, 
Buchbinder und Galanteriearbeiter. 
Lange Gaſſe J 83. 


Soeben erhielt direkt aus Ber⸗ 
lin eine große Auswahl Muffs, Boas, 
Freſen, in allen Gattungen, und ver⸗ 
kauft vieſelben zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen die neue Kleiderhandlung 

des J. Proskauer. 

In meinem Haufe WE 161, auf dem 
Zbor, iſt der Mittelſtock, eng Ay 
Stuben, einer geräumigen hellen Küche nebſt 
Zubehör, anch wenn es gewünſcht wird, 
ein Theil des Gartens, zu vermiethen und 
am 1. April 1846 zu beziehen. 

Lüthge, Tiſchlermſtr. 

Eine möblirte Stube, 1 Stiege 
hoch, vornheraus, im Bordollo'ſchen Haufe 
am Ringe, iſt zu vermiethen und vom 1. 
Januar k. J. ab zu beziehen. 

Th. Pyrkoſſcch. 

Eine friſche Sendung des ſo beliebten 
Grove ihn Dampf⸗Caffee if wie⸗ 
derum angelangt und empfehle ſolchen zur 
gütigen Abnahme. 

- B. H. Guhraner. 


Stubendecken die Eile ä 3, 4 
5, 6 bis 15 Sr, erhielt und empfiehlt 
die Leinwandhandlung des 

J. Grenzberger. 

Ratibor den 6. December 1848. 
r 


Ich gebe mir die Ehre einem hochge⸗ 
ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich eine große Auswahl ſehr ſchoͤner gol 
dener und filbener Eilinder Uhren, ver⸗ 
schiedener Spindel -Uhren, Stutz-Uhren, 
Chronometer, kleiner Pendel-Uhren dc. be⸗ 
fige und zu den billigſten Preiſen nebſt 
einem. Jahre Garantie, bei ganz feinen Uh⸗ 
ren ein Jahr ſechs Monat Garantie, offe⸗ 
vire; ich bitte um gefällige Abnahme. 


Ratibor den 2. December 1848. 
Schöbel. 
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Neuigkeiten, 


+ . 
0 aus allen Fächern, des Wissens, 
für solche Freunde. unseres 


12 Geschäfts ,. welche für, einen, 

2 2 bestimmten. Betrag neue Bücher 

au kaufen pflegen, auf kurze 

. Leit zur eigenen Prüfung und 
. Auswahl. 


Prompte 
2 Realisirung: 
*. jedes Wa jeder Subscrip- 
7 tion oder Pränumeration-auf 


# alle von irgend einer Buch- 
+ 


oder Musikalien Handlung; 
* 2 
D 


in öffentlichen Blättern, beson-. 


empfohlenen Bücher, Musi 
kalien etc. 


Sonntags den 7. December d. J. 
Coneert im Caſino. 
Anfang 7 Uhr. 
Ratibor den 3. December 1845. 
Die Vorſteher. 


N Vier civil ⸗verſorgungs - berechtigte 
Militär⸗Invaliden können, theils als Poſt⸗ 


begleiter, theils als Unterbediente der Bahn⸗ 


hofs⸗Erpeditlonen zu Hammer und Ra⸗ 
tibor Anſtellung finden und haben ſich 


zu dieſem Behufe bei dem. unterzeichneten 


Poſt⸗Amte. zu melden. 
‚> Nanbor den 3. December 1843. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt- Amt. 


Renduard de Viville. 


Behufs gänzlicher Auflöſung unſeres 
Tuch⸗ und Mos ewaarengeſchäfts ſollen uns 
ſere bedeutenden Waarenvorräthe von Mitt⸗ 
woch den 10. December an und die 
folgenden Tage im Wege der Auction 
verkauft werden. Näheres die auszutra⸗ 
genden Zettel. Verkaufslokal: Ring NE 2 
1 Treppe, in der Behauſung der Wittwe 
Friedländer, in den Stunden von 9 bis 
12 und von 2 bis 5 Uhr. 


ee eee eee eee ee 


deren Anzeigen. oder Catalogen, 


u 
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Geehrten Literatur freunden Oberschlesiens 


emfiehlt sich die. 
II 1 12 N' sche 
Buchhandlung 


2 9 


Lager 
der gangharsten Bücher, Musi- ? 
Kallen, Landkarten, Globen, 

Vorlegeblätter etc. 


Posttägliche und unmittelbare 


c4D > 
NZ * 4 


für Verbindung mit 
2 8 Ferdinand Hirt 
deutsche und ausländische in Breslau, 
F . der das Ratiborer Geschäft von 
Literatur. dort aus persönlich leitet. . 
— tie Lese bibliothek 
Bücher-, Taschenbücher und. 


* Journal- esezirkel. 


3 
N * 


8 RATIBORn, 
am grossen Ring Nr. 3, 
im Doms'schen Hause. 


Sortiment: der beliebtesten 
Stahlfedern .. 1 
Briefpapiere „ Visitenkarten eic. p° 


> 
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In, der Hirtſchen Vuchhandlung in Natibor iſt zu haben: 
In eleg. gepreßten engl. Saſſinetbande mit Vergoldung: 


Die Reiſen Jeſu, 
oder Jeſu Leben und Schickſale in Verbindung mit der Schilderung 
des juͤdiſchen Landes und feiner Bewohner in den fruͤhern und ſpä⸗ 
tern Zeiten. Zur. Erläuterung, der heil. Schriften, vorzuͤgl. des R. 
T. für: die reifere Jugend und fuͤr wißbegierige Bibelleſer. Von J. 
A. F. Schmidt, Diak. und Adj. zu Ilmenau. Mit 3 Stahlſti⸗ 
chen, 3 ausgezeichn. Landſchaften in 4to und einer vorzüglich illu⸗ 


minirten Karte von. Palaͤſtina. Zweite verbeſſerte und vermehrte 


Auflage. gr. 8. 2 . 


Die erſte Auflage dieſes ſchönen Werks, welches ſich auch zu einem vorzüglichen 
Confirmanden⸗Geſchenk eignet, iſt von Proteſtanten wie von Katholiken mit gleicher 
Waͤrme aufgenommen worden, und war bald vergriffen. Der rühmlich bekannte Kan⸗ 
zelredner Schläger ſagt: „Unter tauſend und abermals tauſend Schriften, nehmen 
dieſe Meiſen Jeſu unſtreitig eine der erſten Stellen ein. Lange iſt uns kein Buch zu 
Geſicht gekommen, deſſen moͤglichſt große Verbreitung wir inniger wünſchen, als dieſes, 
welcheg Niemand leſen kann, ohne daraus viel zu lernen. 

Möge es in alle Familien eingehen, es wird in ihnen den Segen des göttlichen Wor⸗ 
tes befördern:, wir empfehlen es aufs Waärmſte.“ — Noch lobendere Recenſionen 
fand es in Grafes Archiv, in der Jenaiſchen und Ha eſchen Litztg., in der Abendztg. 
Die Kirchenztg. ſagt: „Dieſe fleißige und mühevolle Arbeit verdiene die größte Aner⸗ 
kennung. Man ſehe, daß rer Verf. die Quellen gut ſtudirt hat, und ſie zu benutzen 


Friedländer S Sohn. wiſſe. Faſt jede Seite zeuge von dem Sammlerfleiße des Verf.“ 
—— _ _ —_—— Re mm: 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


